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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sonnabend den 31. Auguſt 1850. 


Oeſterreich und die Herzogthümer. 

Alſo Oeſterreich hat nun doch das Londoner Protokoll uns 
terzeichnet! 
Darfſt Du's der keuſchen Sonne nennen, 
Und Dich vernichtet nicht die Schaam? 
Oeſterreich hat, nachdem es drei a 
2. Auguſt von Dänemark, Rußland, Schweden, Frankreich und 
England unterzeichnete Protokoll, durch welches der Grund gelegt 
werden ſoll zu der Integrität des däniſchen Reiches, ‚udlich am 
21. Auguſt durch Hrn. v. Koller, ſeinen Geſandten in London, 
unterzeichnen laſſen. Damit und die vielbeſprochene Bedeutung 
dieſes Documentes noch einmal ſo zu ſagen im Brillantfeuer auf⸗ 
gehellt werde, laſſen wir die engliſche Wochenſchrift, den „Exa— 
miner“, darüber reden. . „a 

„Das Protokoll der Londoner Conferenz iſt ein Räthſel; 
Folgendes iſt der Schlüſſel dazu. Die Deutſchen benutzten die 
Bewegung von 1848, um ihr Land zu einer Seemacht zu machen. 
Sie decrelirten eine Flotte und ſprachen Schleswig und Holſtein 
mit einigem Grund als Theil ihres Staatenbundes an. Das 
gab ihnen beide Ufer der Elbe und den Hafen Kiel. (Beides 
war nicht ſtreitig!) Aber nun ſind die vier Seemächte Europa's, 
Frankreich, Rußland, England und Dänemark, zuſammengetre⸗ 
ten, um durch ihre Bevollmächtigten zu erklären: Deutſchland 
ſoll keine Seemacht werden. Und damit Deutſchland nicht die 
Mittel erlange, eine zu werden, wollen ſie gemeinſam erwirken, 
daß beide Herzogthümer einen integrirenden Theil von Dänemark 
bilden ſollen. So würde ein Theil der Elbe antideutſch, wäh⸗ 
rend die Eider und jeder Hafen der wichtigen Halbinſel, welche 
die Oſtſee vom Ocean ſcheidet, gleicher Weiſe für däniſch erklärt 
wird. Deutſchland, den Einzelſtaaten wie dem Bunde, wird 
verboten, ſich darein zu miſchen; die Deutſchen ſollen ſich nicht 
anmaßen „gähne Seemacht zu werden. Allein die ſicherſte Art, alle 
Eiferſucht und Energie eines großen Landes in die Richtung auf 
ein Ziel zu lenken, iſt leider, wenn man daſſelbe beleidigt und 
reizt durch die Erklärung, daß ihm die Erreichung dieſes Zieles 
nicht erlaubt werden ſoll. Das Verbot der Londoner Confexenz 
wird nur die Folge haben, daß es dem deutſchen Volksherzen 
tiefer den Wunſch ee den Lauf und die Mündung der Elbe, 
ſowie den Theil der eimbriſchen Halbinſel, der nach Abſtammung 
und Sprache, ſowie durch die alte Satzung und Abınarkuing Eu⸗ 
ropa's deutſch iſt, zu ſeiner freien Verfügung zu haben. Wenn 

e ein deutſcher König ſich populär machen will, wenn je ein 
ascher Patriot den nationalen Enthuſiasmus entflammen will, 
ſo wird er auf Holſtein zeigen und ſagen: „Da iſt ein deutſches 
Land, das man auf das Geheiß fremder Mächte von Deutſchland 
eriſſen hat. Auf, und laßt uns das Unſrige wieder erobern!“ 
In dieſem Falle ſind aber England, Frankreich und Rußland 
nun verbunden, mit Deutſchlaud Krieg anzufangen, um es zu 
verhindern. Aber jeder dieſer Staaten würde ſich in einen Krieg 
zu ſolchem Zwecke nur ſo weit einlaſſen, als es jeweilig in ſeine 
Ein Rechnung paßte. Frankreich würde jederzeit bereit ſein, 
ſeine Protection Dänemarks für eine Stadt am Rheine zu ver⸗ 
kaufen. Und England! welcher engliſche Miniſter dürfte wagen, 
das engliſche Volk zum Kriege aufzufordern, um Holſtein an Dä⸗ 
nemark zu vergeben? Was kümmert ſich das engliſche Volk 
darum, daß Holſtein daniſirt werde? Deshalb betrachten wir 


den vorige Woche in London abgeſchloſſenen Vertrag als eine 


baare Null.“ 


Wochen geſchwankt, das am 


Alſo was ſelbſt die Fremden als einen frevelhaften Augriff 
auf das Recht und die Macht und die Zukunft unſeres Vater⸗ 
landes bezeichnen, als deſſen Spießgeſelle und Helfershelfer tritt 
Oeſterreich auf? So eben hatten noch die großdeutſchen Blätter, 
die Oeſterreichs Sache in Deutſchland führen, in Wolken von 
pomphaften Phraſen Oeſterreichs deutſche Geſinnung zum Himmel 
erhoben, welche es bewieſen, indem es jenes widerdeutſche Pro⸗ 
tokoll nicht unterzeichnet habe. Und jetzt hat es unterzeichnet! 
Schämt Ihr Euch nicht, Ihr Phraſendreſcher? Werdet Ihr 
uns nicht, wenn auch nur ſo lange, als nöthig iſt, um Euch 
bei Seite zu kehren, bis Euch die Schaamröthe wieder aus dem 
Geſichte ſchwand, werdet Ihr uns wenigſtens nicht eine kleine 
Weile verſchonen mit Eurem läppiſchen Gewäſch von Oeſterreichs 
deutſcher Geſinnung? [Köln. Ztg.] 


Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 26. Aug. Die Erklärung, welche 
von Wien am 21. Juli in Betreff der Zolleinigung an Hrn. 
v. Prokeſch ergangen iſt, geht darauf hinaus, Preußen als das 
hindernde, ſtörende Element in dem großen Werke der deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Zolleinigung darzuſtellen und durch dieſen Shen. 
ſatz die öſterreichiſchen Bemühungen für Deutſchlands Wohlfahrt 
und Einheit um ſo glänzender hervortreten zu laſſen. Allein das 
Schickſal der vorigen Denkſchrift hätte die Lehre geben müſſen, 
daß der politiſche Effect der Zolleinigungsvorſchläge fo gut als 
verbraucht iſt und in den Gegenfag umzuſchlagen beginnt. Das 
preußiſche Volk namentlich ſieht mit Genugthuung, wie feine 
Regierung wohl zur Zolleinigung ſelbſt, nicht aber dazu geneigt 
iſt, blindlings die wichtigſten politiſchen, finanziellen und ökond⸗ 
miſchen Intereſſen der erſten Aufwallung zum Opfer zu bringen, 
welcher ſich Oeſterreich für deutſche Einheit überlaſſen will. Die 

leiche Stimmung herrſcht auch in faſt allen andern Zollvereins⸗ 
aaten, und die Lockerung, welche die erſte Kunde von den öſter— 
reichiſchen Vorſchlägen in den Zollverein zu bringen drohte, iſt 
längſt gewichen. Daß ſich die erwähnte Stimmung trotz der 
vielfach wiederholten Betheuerungen Oeſterreichs, wie ſehr es 
ihm mit der Selleinigung Ernſt ſei, immer ſtärker Bahn bricht, 
hat verſchiedene triftige Urſachen. Als die hauptſächlicheren der⸗ 
ſelben nennen wir kurz die Vorausſetzungen der Theilung der 
Zollerträgniſſe nach der Kopfzahl, der Annahme eines weit hö⸗ 
heren Schutzzollſpſtems als das des Zollvereins und der Einver⸗ 
leibung aller außerdeutſchen öſterreichſſchen Länder in den De 
ſchen Bund. Da aber in Deutſchland kein Zweifel herrſcht, d 
nicht einmal eine, geſchweige denn alle dieſe Vorausſetzungen 
verwirklicht werden können, fo ſtimmen ſich natürlich die Hoff⸗ 
nungen auf das Zuſtandekommen der Zolleinigung und die An⸗ 
ſichten über die Bereitwilligkeit Oeſterreichs bedeutend herab. 

Frankfurt, 27. Aug. Der Prinz von Preußen, wel⸗ 
cher geſtern Abend von Coblenz hier eintraf, muſterte heute Vor⸗ 
mittag die hier und in der Umgegend liegenden preußiſchen Trup⸗ 
pen, wobei unter ſeinem perſönlichen Commando mehrere Cvolu⸗ 
tionen ausgeführt wurden. Im Gefolge des Prinzen ſah man 
außer dem öſterreichiſchen General v. Schirnding und den Com⸗ 
mandeurs der hier liegenden öſterreichiſchen, baieriſchen und frank⸗ 
urter Truppen auch die heſſiſchen Stabs-Offiziere der offenbacher 

eſatzung. Morgen reiſt der Prinz von Preußen nach Karls⸗ 
ruhe ab, wo ſeine Anweſenheit eine endliche Entſcheidung über 
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ten preuß. Truppen 
Sen N 
1 N., 2%. Aug. Die Dauer der hieſigen 
Meſſe iſt nun geſetzlich auf drei Wochen 1 Bar ſo daß der 
Groß⸗ und der Detail andel in Einen Zeitpunkt ſammenfalle 
Für die morgen beginnende Herbſtmeſſe ſcheinen ſich die Ausſich⸗ 
ten günſtig z ſtalten; bereits ſind zahlreiche Käufer anweſend 
und man erwartet, daß die Preiſe der meiſten Artikel ſich gegen 
die letzte Neffe höher stellen werden. 8 


Berlin, 23. Aug. Es iſt bekannt „daß unter den Per- 
ſonen in der unmittelbaren Umgebung des Königs, welche einen 
ſehr wichtigen Einfluß auf die Politik Preußen's durch die Stim⸗ 
mungen orrufen, in die fie den Monarchen zu ſetzen oder zu 


erhalten wen, auch ein junger Mann, Aſſeſſor Niebuhr, der 
Sohn eines berühmten Vaters eine der 5 Ben Ei m 
Herr v. Niebuhr iſt Private oder Geheim⸗Seeretair des Königs, 
er führt die Privat⸗Correſpondenzen, welche begreiflicher Weiſe 
der Contraſignatur der verantwortlichen Miniſter entbehren, ges 
nießt das vollſte Vertrauen und leitet die Geſchäfte des geheimen 
Pag A ger v. Niebuhr iſt eifriger Pietift, wie man jagt, 
ogar Anhänger der bekannten Seete der Irwingianer und ſteht 
in ſehr vertraulichem Umgange mit Wagener, dem Redacteur der 
„Neuen preußiſchen Zeitung“, feinem religiöſen und politiſchen 
Parteigenoſſen. [Wand. 

Wir erfahren, daß die ſchon in früherer Zeit in Ausſicht 
geſtellte Reduction und Dislocirung der ruſſiſchen Armee nächſtens 
wirklich zur Ausführung kommen werde. 

Potsdam, 28. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben 
geſtern Nachmittag Sansſouci wiederum verlaſſen und haben Sich 
nach Teltow begeben, wo Allerhöchſtdieſelben im Hauſe des Pre⸗ 
digers von Hengſtenberg Ihr Quartier nahmen. Von Teltow 
begaben ſich Se. Majeſtät in das Bivouak des Oſteorps. Heute 
Morgen um 6 Uhr begannen die Manövers der Truppen in der 
Gegend von Ruhlsdorf. Kurz darauf fanden Se. Majeſtät auf 
dem Manöverplag Sich ein. Gegen 9 Uhr wurden die Manö- 
ver beendigt, indem das Oſteorps bei dem ſupponirten Eintreffen 
einer Verſtärkung des Weſteorps den Rückzug antrat. Die Trup⸗ 

n marſchirten darauf ſofort in ihre Garniſonen zurück, Se. 
begaben Sich, nachdem Na eee 
die Truppen entlaſſen, ohne weiteren Aufenthalt of ans ſouci 
zurück, wo Allerhöchvieſelben gegen 10 Uhr eingetroffen find. 
Charlottenburg, 28. Aug. Vor Kurzem haben 125 
} 9 1 P rhal⸗ 
n eine neue Art Zündnadelgewehre zur Nr erhal⸗ 
ten, deren weſentliche Verbeſſerungen das Bajonett betreffen; es 
iſt ſo . „daß es mit ſeinem unteren Ende zum Putzſtock 
dient, nech fo am Gewehr befeſtigt, daß es ſich bei jeder Berüh— 
dreht. 
ee 20. Aug. Der Aufſchwung, welchen die 
rielle Fabrikation in ganz Europa ſeit den letzten Stockun⸗ 
gen in den Jahren 47 und 48 wieder erhalten hat, erſtreckt ſich 
auch auf die ſchleſiſche Leinwand⸗ und Baumwollen⸗ 
nduftrie, und die Nachfrage iſt fo ſtark, daß ſogar das frü⸗ 
er 5 entwerthete Handgeſpinſt überall wieder gehe faſt von 


jeſtät der K 
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den Fabrikanten aufgekauft wird und im ganzen Gebirge faſt kein 
Webſtuhl dust. Dennoch ſind die Lohnſätze nur wenig geſtie⸗ 
gen und der Gewinn des aufblühenden Geſchäftes muß alſo 
entweder überwiegend den Fabrikanten zufließen oder auch für 
dieſe nicht bedeutend genug fein, um vortheilhaft auf die Concur⸗ 
renz der Arbeiter zu wirken. 

Koblenz, 27. Auguſt. Es hatte ſich hier die Nachricht 
verbreitet, welche auch frankfurter Blätter mitgetheilt haben, die 
beiden bei Wetzlar und Kreuznach ſtehenden Corps würden gleich 
nach erfolgter Inſpeetion derſelben durch den Prinzen von Preu⸗ 
155 aufgelöſt werden, was aber, nachdem die Revue derſelben 

nmehr ſtattgehabt hat, weder erfolgt iſt, noch auch, wie wir 
von guter Seſte erfahren, für's erſte erfolgen wird. Die Revue 
de und in der Umgegend ſtationirten Truppen am vorgeſtri⸗ 
n Tage war eine glänzende und mochten wohl 8000 Mann 
ei derſelben verſammelt ſein. 
er ünchen, 25. Auguſt. Die Ankunft Sr. Majeſtät des 
Königs Otto wird am 29. d. erwartet. Erſt von München aus 
wird der König ſich nach Hohenſchwangau und Aſchaffenburg be⸗ 
geben. Die Zeit ſeiner Anweſenheit in Baiern ſoll vorläufig auf 
zwei Monate beſtimmt ſein. 
Aus Baiern, 21. Aug. 1 
arges Fieber Man 
deburgiſchen 
möglichen Mitteln zu Leibe gegangen, und u 
ben iſt man beſonders verlegen. Man entzie 
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in Baiern wüthet ein 
reibt darüber der Mag⸗ 


die Wahl derſel⸗ 


Ediſcher Beute dürfte. 


Kam die Preſſe. r 
Zeitung: Den liberalen Blättern wird mit allen es nicht. So 5 das „Frankf. 
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amtlichen Inſerate; Confiscationen ſind an der Tagesordnung, 
manches fränkiſche Blatt wurde in einer Woche ſchon viermal 


x 
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Dresden, 27. Aug. Die zweite Kammer berieth heute 
nach mehrtägiger Pauſe über das Deeret vom 17. Aug., betref⸗ 
fend die fernerweite proviſoriſche Ausſchreibung der Steuern und 
Abgaben vom 1. September bis zum 31. December d. J. Die 
Deputation befürwortete daſſelbe, in Folge deſſen die Kammer 
das Proviſorium faſt einſtimmig genehmigte. An ſämmtliche aus⸗ 
gebliebene Landſtände ſind wiederholte Einberufungsſchreiben er⸗ 
gangen, zum größeren Theil aber ohne Erfolg. Wir bemerken, 
daß in der erwähnten Kammerſitzung der Abgeordnete v. d. Pla⸗ 
nitz die „beruhigende Verſicherung“ gab, daß in der Armee dem⸗ 
nächſt ſehr bedeutende Beurlaubungen eintreten würden, indem 
die Regierung beſchloſſen habe, vom 1. September ab die 
Armee auf den Friedens fuß zu ſetzen, nur die Reiterei 
werde, behufs der Ausbildung ihrer neuen Mannſchaften, noch 
einige Wochen in der jetzigen Stärke beiſammenbleiben, zum 
1. October ſollten jedoch auch bei dieſer Waffengattung die vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Reduetionen eintreten. 

Carlsruhe, 26. Aug. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen wird nächſten Mittwoch den 28. hier eintreffen, 
um Sr. Königl. Hoheit unſerm Großherzog zu ſeinem Geburts⸗ 
tag am 29, perſönlich feine Glückwünſche abzuſtatten. 

In dieſer Woche noch werden die beiden zum Abmarſch 
nach Preußen fertigen Jufanteriebataillone ausmarſchiren. Von 
den bereits in ihren Garniſonen in der Mark eingetroffenen badi⸗ 
5 hört man, daß ſie mit dem ihnen gewordenen 

mpfang ſehr zufrieden waren. Das freundliche und herzliche 
Entgegenkommen hat ſie ebenfo überraſcht, wie erfreu 

Darmſtadt, 26. Aug. Das neueſte Regierungsblatt 
enthält die Einberufung des Landtags auf den 10. September. — 
Johann Stauff hat im Zuchthauſe zu Marienſchlöß ein ums 
faſſendes Geſtändniß abgelegt: er iſt der Mörder der Gräfin Gör⸗ 
lit. Er will zufällig in ihr Zimmer gekommen und „als er das 
Zimmer leer und den Secretair offen gefunden, der Verſuchu 
zum Diebſtahl erlegen ſein. Die Gräfin ſei Sinzugefommen,. et 
habe mit ihr gerungen und ihr mit dem Dau en die Suppen 
gedrückt, ſei dann fortgegangen, habe, nachdem er unterwegs 
drei Schoppen Wein hinuntergeſtürzt, den Grafen vom Schloſſe 
abgeholt, ſei, als dieſer ſpazieren gegangen, cee die Ge⸗ 
mächer der Gräfin geeilt, habe die noch warme Leiche vor dem 
Secretair durch Anzünden rings um fie gehäufter brennbarer Sto 
verbrannt und endlich den Schlüſſel der verſchloſſenen Thür in 
den Abtritt geworfen. Das Geſtändniß bietet, wie man ſieht, 
noch viele Lücken, und dürfte ſchon deshalb in ſeinen Einzelheiten 
mit großer Vorſicht aufzunehmen ſein, weil Stauff daſſelbe einem 
Begnadigungs⸗Geſuche zum Grunde gelegt. ’ 


Caſſel, 28. Aug. Die Rede, mit welcher am 26. d. M. 
die kurheſſiſche Ständeverſammlung eröffnet worden, ſtellt eine Ver⸗ 
tagung der letzteren, nach Annahme eines Geſetzentwurfs über die 
einſtweilige Forteryebung der Steuern bis zum 30. Septbr. d. J., 
in Ausſicht. Da jedoch dieſe Annahme ſchwerlich erfolgen wir 
ſo dürfte es auch nicht bei der bloßen Vertagung bewenden, vie 
mehr eine neue Auflöſung der Verſammlung zu erwarten ſein. 
Hierauf ſcheint letztere bereits gefaßt zu ſein, da dieſelbe auf den 
Antrag des Abgeordneten Oetker die ſofortige Wahl des bleiben⸗ 
den ſtändiſchen Ausſchuſſes beſchloſſen hat. Berichte aus Caſſel 
melden, daß die demokratiſche Partei eine abermalige Auflöſun 
und neue Wahlen recht gerne ſehen würde, weil ſie hofft, da 
dieſe die demokratiſche Kammermehrheit noch verſtärken würden, 
und weil unterdeſſen die Verwirrung im Lande und die Verl 
genheit der Regierung wächſt. Andererſeits ſetzt heli ihre Hoffe 
nung auf eine Wendung der deutſchen Angelegenheiten und auf 
die Unterſtützung Oeſterreich's. 

Wiesbaden, 26. Auguſt. Der Graf v: Chambord 
hat eine Aufforderung „ſich bei den Zeichnungen für den Wieder⸗ 
aufbau der niedergebrannten evangeliſchen Kirche zu betheiligen, 
zurückgewieſen: feine Grundſätze, war die Antwort, geſtatteten 
Journal.“ Das wäre alſo 
Heute ſpeiſte er beim Herzog 


Die Staatdanwalte N. Untergerichten haben vollauf zu thun 
mit den anhängigen ere 


der künftige allerchriſtlichſte König. 


den Blättern die von Naſſau: feine Grundſätze erlauben es ihm. 
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Baden-Baden, 18. Aug. Das ror Jahren hier 17 
fährdete Spiel entfaltet zu unſerm Heile wieder die alte Herrliche 
keit und Raub und Mord gehen wieder mit demſelben im Bunde. 


Ein geplünderter Britte, der in feinem Aerger einen Croupier etz 


was unſanft anfaßte, wurde von dieſem mit einem Stabe über 
den Kopf geſchlagen, daß er wahrſcheinlich daran ſterben wird. 
O tempora, o mores. a 

Weimar, 26. Auguſt. Abends. Soeben iſt im hieſigen 
Zuchthauſe und den anliegenden Holzhöfen eine furchtbare Feuers⸗ 
brunſt ausgebrochen. Die Flamme ſteigt lichterloh und die Wols 
ken lagern ſich über die ganze Stadt. Der Schrecken iſt entſetz⸗ 
lich. Eine Menge in der Nähe liegender Häuſer iſt bereits von 
den Flammen ergriffen. Es iſt ein jammervoller Anblick, dieſes 
verzweiſelnde Bergen feiner Habe, dieſes Rennen, dieſe Befürch— 
tung vor größerm Unglück. 5 EP 

Nach ſchrift. 10 Uhr. Glücklicher Weiſe iſt die große 
Gefahr, in der unſere Stadt ſchwebte, vorüber. Das Feuer 
ging über den Heerd ſeines Urſprungs nicht hinaus und hat nur 
eine gewaltige Maſſe Holz verzehrt und im Uebrigen nur Bes 
ſchädigungen angerichtet. Die ausgeleerten Häuſer füllen ſich wie⸗ 
der mit den Mobilien, die von der Bürgerwehr bewacht, auf 
dem Karlsplatz ausgebreitet lagen. Man ſagt, das Feuer wäre 
durch Zuchthausſträflinge ausgekommen, die ſich für ſtrenge Bez 
handlung an einem neuen Director hätten rächen wollen. 


Schleswig⸗Holſtein'ſche Angelegenheiten. 

Altona, 28. Auguſt. Die Dänen ſind von Grünwald 
wieder zurückgegangen, und was wir ihnen als Abſicht unter⸗ 
legten, hat ſich beſtätigt; ihr Zweck war nur eine Requiſition 
und eine kleine Allarmirung. Dagegen ſind die Inſeln Föhr 
und Amrum bedroht. yo 8 

Nach einem durch die „Münchener Volksbötin“ veröffent⸗ 
lichten Briefe des Bürgermeiſters Balemann in Kiel hat die 
Summe der den Schleswig-Holſteinern bis zum 17. Auguſt aus 
Deulſchland zugehenden Gelder 160,000 Thaler betragen. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 26. Auguſt. Das herzliche Einverſtänd⸗ 
niß zwiſchen Dänemark und Rußland ſteht jetzt in ſchönſter Blüthe. 
Großfürſt Konſtantin iſt hier als Dolmetſcher derſelben erſchienen. 
Er hat eine Anzahl ruſſiſcher Orden mitgebracht, welche unter 
diejenigen vertheilt werden ſollen, die ſich in der Schlacht bei 
Idſtedt am meiſten ausgezeichnet haben. Auch die Gemeinen, 
die ſich dabei hervorgethan, will der Kaiſer mit Orden bedacht 
wiſſen. General Krogh iſt nicht blos Großkreuz des Danebrog, 
ſondern auch Großkreuz des ruſſiſchen St. Annenordens erſter 
Klaſſe mit Brillanten geworden. — Der Großfürſt war beim 
Könige und bei der Wittwe Chriſtian VIII., der Königin Karo⸗ 
line Amalie, der Schweſter des l. e und des Prin⸗ 
zen von Auguſtenburg, zur Tafel. An der königl. Tafel, 
zu der die höchſten Staatsbeamten und das diplomatiſche Corps 
geladen waren, brachte der ae die Geſundheit des Kaiſers 
von Rußland aus, während der Großfürſt die Kämpfer für die 
gute Sache, für König und Vaterland, len ließ. Nach 
„Kid . ae hätte der Großfürſt auch ein Glückwunſch⸗ 
ſchrei des Kaiſers zum Idſtedter Siege mitgebracht. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 27. Aug. Die Wiener Zeitung bringt eine Note, 
daß Oeſterreich bei der Annahme des Schiedsgerichts nur beab⸗ 
fichtigte, das mainzer Feſtungs⸗Reglement durch daſſelbe interpre⸗ 
tiven zu laſſen. — Die Reife des Fürſten Schwarzenberg nach 
Iſchl ſteht mit Neſſelrode's Ankunft in Linz und mit der deut⸗ 
ſchen Frage in Verbindung. f 

Wien, 28. Aug. Die e miniſterielle öſterreichiſche 
Correſpondenz erklärt ſich für die däniſche Geſammtmonarchie, 
vorbehaltlich deutſcher Bundesrecht. — Ein Verzeichniß von 467 
durch Ungarns Revolutions- Regierung hingerichteten Offizieren 
wurde publieirt. ut 

Wien. Der König von Neapel unterzeichnet ſich in allen 
perſönlichen Zuſchriften an gekrönte Häupter „als deren wohl⸗ 
affectionirter Bruder“. Seine neueſte Maßregel, womit er die 
Cenſur in ſeinem Reiche wieder eingeführt hat, iſt aber ſicher 
das Feindlichſte und Unbrüderlichſte, was er gegen die geſammten 
italieniſchen Souveraine, gegen ganz Europa, unternehmen konnte. 


Italie n. 


In Neapel ſollen zwei Schweizerregimenter den neuen 
Eid verweigert haben, und zwei andere, welche ſchworen, gaben 
die Erklärung, daß ſie hierdurch ihren Eid vom Jahre 1848 
nicht als aufgehoben betrachten. Zwiſchen dem Könige und dem 
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— 
eine ſtarke Correſpondenz, hi 
Ad haßt, dachte e b eu A lenken 
Sie es heißt, erklärte ji Erz von Reg el zu Gunſten 
der en des Status. ſche * *. ’ 
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Papſte ſoll nfichtlich der Ge⸗ 
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* Frankreich. 

Paris, 27. Aug. In Metz machte die National; arde 
während der Anweſenheit des Präſidenten ine ont 
Demonſtration und wurde von demſelben zurechtgewieſen. Man 
erwartet deren Auflöſung. Morgen Abend trifft Napoleon 
hier ein. — Die Wahlen von zwölf Departements-Präfecten find 
bekannt fie fielen confervativ aus. 

In Saarbourg begrüßte der Oberpräſident der Rhein⸗ 
provinz Louis Napoleon im Namen des Königs von Preußen. 


Großbritannien. 


London, 26. Auguſt. Das große ergrei⸗ 
fende Ereigniß des Tages iſt der Tod Lonis 
Philipp's. Er ſtarb heute Morgen um 7 
Uhr in Claremont. Nähere Umſtände ſind noch 
nicht bekannt. 


— 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung. 
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Miſſenſchatt und Aunſt. 


Weimar, 26. Aug. Geſtern fand die feierliche Enthüllung der 
Statue Herder's ſtatt. Die großherzogl. Familie und eine bejahrte Toch⸗ 
ter Herder's, nebſt Enkeln und Urenkeln deſſelben wohnten der Feier bei. 
Die Urkunde, mit welcher das Standbild als deutſches Nationaldenkmal dem 
Stadtrathe zu Weimar übergeben wurde, lautet: „Nachdem allhier in Wei⸗ 
mar dem 1776 als Hofprediger und Generalſuperintendenten angeſtellten, als 
Präſident des Oberconſiſtoriums 1803 verſtorbenen, um deutſche Geiſtesbildung 
und Religion unſterblich verdienten Joh. Gottfr. v. Herder ein ehernes Denke 
mal zu ſtiften und auf dem Platze vor der Stadtkirche zu errichten, zuerſt 
1844 im Jubeljahre ſeiner Geburt von den Freimaurerlogen Weimars und 
Darmſtadts beabſichtigt und eingeleitet, von dem Großherzog Karl Friedrich 
von Sachſen-Weimar genehmigt worden; nachdem dann, in Folge Ueberein⸗ 
kommens mit einem in München auch im Sommer 1844 zu gleichem Ende 
entſtandenen Vereine, dieſe Abſicht von uns, dem unter dem Vorſitze des Hrn. 
Geheimraths Friedr. v. Müller zu Weimar im Frühjahr 1845 gebildeten Ge⸗ 
ſchäftsverein, übernommen worden; nachdem ferner durch Unterſtützung von 
Seiten des preußiſchen, ſächſiſchen, heſſiſchen und oldenburgiſchen Fürſtenhau⸗ 
ſes und durch Sammlungen freiwilliger Beiträge bei Deutſchen aller Lande 
Dank den Bemühungen zu allermeiſt des vorgenannten, 1849 dahingef 2 
nen Hrn. Friedr. v. Müller, auch des Generaldireetors der königl. een 
Hrn. v. Olfers in Berlin, des Hrn. Heinr. Mylius des Aelteren in ai⸗ 
land, Hrn. Dr. Ernſt Förſter in München und anderer Thätigen die Mittel 
zu dem Werke beſchafft worden; nachdem dann auch das 10 Fuß hohe Stand⸗ 
bild Herder's von dem Bildhauer Hrn. Ludw. Schaller zu München entwor⸗ 
fen, modellirt und im Frühjahr 1848 vollendet, von Hrn. Ferd. Miller zu 


München in der königl. Gießerei daſelbſt im Sommer 1850 in Erz gegoſſen 


und eiſelirt, das 9 Fuß hohe Piedeſtal aber nach Hrn. Schaller's Entwurfe 
von dem Maurermeiſter Ludwig Graf in Weimar aus einen — 
mor gehauen, conſtruirt, auf feſten Grund gebracht und ausgearbeitet, von 
ihm auch an demſelben die eherne Tafel mit im Feuer vergoldeter Inſchrift 
und Kranz, Arbeit des Hrn. Hofgürtlers Wallack hier, befeſtigt und umb 
das von Bin. Queva in Erfurt gegoffene Einfaſſungsgitter geſetzt, endlich auf 
dem Poſtament die Statue errichtet und alſo das Denkmal heute, am 25. 
Aug. 1850, in dieſer Mittagsſtunde feierlich enthüllt worden: ſo erklären nun⸗ 
mehr wir, der bisherige, 1 Geſchäftsverein, dieſes uns an⸗ 
vertraute Werk mit Gott für Hide beſchloſſen, und übergeben daſſelbe 
kraft dieſer Urkunde, nach dem Willen und im Namen ſämmtlicher Stifter als 
ein öffentliches, deutſches Nationaldenkmal für jetzt und alle Zukunft der Stadt 
Weimar zu ihrer werthen, unverrückbaren Zierde in ihre biedere Obhut und 
treue Bewahrung; wie wir denn auch gleichzeitig dem löblichen Stadtrathe 
von Weimar ſämmtliche Acten der Denkmalſtiftung und den Schlüſſel zum 
Denkmalgitter hiermit aushändigen.“ 


Dresden, 26. Aug. Die Gebrüder W. Wolfgang und Wolfg n 
Maximilian v. Göthe bringen zur Anzeige, daß die Kun ammlungen ſhre 
Großvaters Johann Wolfgang v. Göthe in ihrem «Haufe zu 1 1 15 

28. Aug. und von da an jeden Freitag dem Publikum geöffnet ſein werden. 


Dresden, 28. Aug. Der 101. Geburtstag Göthels wird 
heute durch ein Concert im großen Garten und eine Aufführung des Götz 
von Berlichingen begangen. m‘ 


_ 
* 


* 9 
Lauſitzer Nachrichten. 
Görlitz, 30. Aug. Durch eine Cabinetsordre Sr. Maj. önigs 
vom 10. Juli d. J. iſt die Errichtung eines Gewerbegerichts für 5 
1 der Stadt Görlitz genehmigt worden. Daſſelbe wird ſeinen Sitz 
bierſelbſt haben und in der Claſſe der Arbeitgeber aus fünf, in der Claſſe 
der Arbeitsnehmer aus vier Mitgliedern beſtehen. u 


vr al 

_ * 1 ” 9 * * 
Aus der Oberlauſitz, 26. Aug. Noch immier verla ier nichts von 
dem Zeitpunkte der Effe en neuen e wiſſen 
nur, daß vor Kurzem Herr von Selchow als iſſarius iniſteriums 


Rauch in Görlitz geweſen iſt und mit den Landräthen der barten Kreiſe 
conferirt hat. Wir erwarten nun die Reſultate, die nach den ſich darbietenden 
Anzeichen indeſſen nicht ſehr erfreulich zu werden verſprechen. Denn zwei 
Thatſachen ſtehen bereits feft? erſtens ae ſich die früheren Ritterguts⸗ 
befiger, wenigſtens in der überwiegenden Mehrzahl, den Gemeinden nicht 
anſchließen, ſondern jeder für ſich mit ihrem Geſinde eine eigene Gemeinde 
bilden, und zweitens will jede der bis jetzt beſtehenden Landgemeinden ih⸗ 
ren bisherigen Gemeindeverband underändert feſthalten. Alſo eine Menge ſo⸗ 
genannter nur aus einzelnen Grundſtücken beſtehender Gemeinden, und eine 
Menge kleiner Gemeinden ohne das Inſtitut der Sammtgemeinden, das hät⸗ 

ten wir für's Erſte zu erwarten. 
In wie weit nun dieſen Anſprüchen nachgegeben werden wird, ſteht frei⸗ 


lich noch dahin, obwohl im Allgemeinen wenigſtens die möglichſte Berückſich⸗ 
tigung der kundgegebenen und ausdrücklich eingeforderten Anträge zugeſichert 
ift. ie bewunderte Elaſticität der Gemeindeordnung, welche die Einführung 


derſelben unter den verſchiedenſten Formen zuläßt, wird daher wahrſcheinlich 
ihre Früchte bringen und die geſetzgeberiſche Weisheit der letzten Kammern 
einen neuen Triumph feiern. Wir werden die alten Zuſtände unter etwas 
veränderten Formen behalten — Trennung von Stadt und Land — Trennung 
des ſogenannten Gutsherrn von der Gemeinde und in Folge deſſen keine Aus⸗ 
gleichung der entgegenſtehenden Intereſſen. 
* 
Muskau, 29. Aug. Der bisher auf Mariä Geburt fallende Herbſt⸗ 
Wel ef Muskau iſt mit Genehmigung der Königl. Regierung ein für alle 
al auf Donnerstag nach Aegidi verlegt worden, und wird daher ſchon 
in dieſem Jahre am 5. September abgehalten werden. 


Am 23. Auguſt wurde beim Abſchlagen des Mühlwaſſers zu Spree⸗ 
hammer ein Karpfen gefangen, welcher 9'|, Pfund wog und 2 Fuß 3 Zoll 


lang - 


Löbau, 22. Aug. Auf eine Einladung der zur Löbauer Conferenz ge⸗ 
hörenden Geiſtlichen hatten ſich geſtern aus allen Theilen unſerer Provinz über 
60 Geiſtliche hier eingefunden, und hielten im Saale der Geſellſchaft „Erho⸗ 
lung“, unter dem Vorſitze des Hrn. Paſtor Möhn aus Hochkirch eine Con⸗ 
ferenz. Die Sätze, über welche man ſich von früh 9 Uhr bis Nachmittags 
gegen 4 Uhr beſprach, für deren wörtliche Faſſung wir indeß nicht bürgen 
können, waren folgende: 1) Es thut Noth, und wie geſchieht es, daß der 
Cultus der evangeliſchen Kirche volksthümlicher werde. 2) Was hat der Geiſt⸗ 
liche zu thun, um der Kirche die verlorenen Glieder wieder zuzuführen? 3) 
Was hat der Geiſtliche zu thun, um der Verweltlichung, ja Verwilderung 
der confirmirten Jugend vorzubeugen? 4) Wodurch läßt ſich die Sonntags⸗ 
feier heben? Die zuerſt aufgeftellte Frage behandelte Hr. Paſtor prim. Dr. 
Klemm aus Zittau, die zweite Hr. Paſtor Thieme aus Baruth, die dritte 
a RE Kirſch aus Königsbrück, die vierte endlich Hr. Paſtor sec. 

Ir. enhahn aus Bautzen. Im Laufe der Beſprechung über die letzte 
wurde noch der Antrag geſtellt und angenommen, die aden Wen zu er⸗ 
ſuchen, daß fie die Behörden anweiſe, diejenigen beſtehenden geſetzlichen Vor⸗ 

en, welche die Heilighaltung des Sonntags ꝛc. betreffen, in Anwendung 

u bringen. Das war die erſte Provinzialconferenz der Lauſitzer Prediger; 
wir haben von Niemandem gehört, daß er ſie unbefriedigt verlaſſen hätte. Von 
ihr gilt das Wort der Schrift: „Sie waren alle einmüthig bei einander.“ 
Nach dem Statut ſoll ſich dieſe Conferenz alljährlich, an einem jedesmal vor⸗ 
auszubeſtimmenden Orte wiederholen. Für das nächſte Jahr führt der oben⸗ 
genannte Herr Dr. Klemm den Vorſitz, und in Bautzen wird mann zuſam⸗ 
menkommen. 

+ 
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Allerhand. 


Panſlavismus iſt ein Gebräu, welches in Böhmen 
deſtillirt worden iſt, von wo aus ſich dieſes Ideal bis in die 
Slovakei verbreitet und dort eine politiſche Bedeutung gewonnen 
hat. In Rußland iſt der Panſlavismus ein völlig unbekanntes 
—— hir - . — 


a 


Bekanntmachungen. 


ing, ſelbſt vornehme ruſſiſche Staatsbeamte wiſſen nichts von 

m Geſpenſt, ja ſie kennen nicht einmal das Wort. Eine kleine, 
noch nicht zwei Jahr alte Anekdote gibt davon Zeugniß. Als 
nach dem Losbruch der deutſchen Nation die Heeresmaſſen aus 
dem innern Rußland in das Königreich Polen geworfen wurden, 
erhielt auch der Oberſt U. den Befehl, dem großen Heeresſtrome 
zu folgen. Der proteſtantiſche Prediger K., welcher ſich zufällig 
als Reiſender auf demſelben Wege befand, den der Oberſt zu 
machen hatte, ſtellte ſich dieſem vor, da er an ihn beſonders em⸗ 
pfohlen war. Natürlich ging das Geſpräch bald auf die Urſache 
der Heeresbewegungen, die Revolutionen im nahen Auslande, 
über und der Paſtor, ſehr für die Idee des Panflavismus ein⸗ 
genommen, wie die proteſtantiſchen Geiſtlichen der Slaven, welche 
deutſchen Unterricht genoſſen haben, zu ſein pflegen, begann ſei⸗ 
nem Herzen Luft zu machen und gewaltig Rußlands Weltherr⸗ 
ſchaft und den Panſlavismus zu preiſen. Der Oberſt hatte eine 
lange Weile verdutzt, aber aufmerkſam zugehört, bis er endlich 
dem Paſtor mit Würde ſagte: „Mein Herr Paſtor, ich ſchäme 
mich nicht zu bekennen, daß ich kein Gelehrter bin, und daß 
mich die gelehrten Ausdrücke bisweilen in Verlegenheit ſetzen. 
Sagen Sie, wer iſt ihr Panſlavismus?“ „O, Herr Oberſt, 
Panſlavismus iſt eine Idee, die Idee der Vereinigung aller ſla⸗ 
viſchen Stämme!“ Der Oberſt ſah auch jetzt noch den Paſtor 
ganz verlegen an. Nach einer Weile wiederholte er ſinnend und 
in feinem Gedächtniß ſuchend: „Slaviſche . Stämme? 
hm, ſlaviſche Stämme.“ Plötzlich erhob er ſich ſehr ungeduldig 
und rief: „Wiſſen Sie was, laſſen Sie das fremde Zeug, ſpre⸗ 
chen wir von irgend etwas Anderem.“ 

Die Anekdote wurde übrigens von dem betreffenden Paſtor 
weiter erzählt und ein Kaufmann, der ſie gehört hatte, machte 
ſich das Vergnügen, ſie in einer kleinen Geſellſchaft von Deut⸗ 
ſchen unter Jubel über die ruſſiſche Unwiſſenheit wieder zu er⸗ 
zählen. Am andern Tage wurde er aus ſeiner Wohnung abge⸗ 
holt und ohne Weiteres auf eine Woche eingeſperrt. 0 


Die Cholera in Cochin-China. Nachrichten aus 
Cochin⸗China erzählen von furchtbaren Verheerungen, welche die 
Cholera dort anrichtet. Die Seuche, welche im September des 
vorigen Jahres ausbrach, ſich mit Blitzesſchnelle über das ganze 
Land verbreitete und bereits im October ihren Höhepunkt erreicht 
zu haben ſchien, iſt noch immer nicht erloſchen und taucht von 
Zeit zu Zeit mit erneuter Wuth auf. Einer ziemlich genauen 
Schätzung zu Folge mögen über 40,000 Perſonen von der Epi⸗ 
demie hingerafft worden ſein, obwohl deren Anzahl nach andern 
Angaben über 100,000 betragen ſoll. Ueberall herrſcht die größte 
Entmuthigung, und die Rückſicht, mit welcher die Cochin⸗Chi⸗ 
neſen ihre Todten behandeln, iſt gänzlich vernachläſſigt. Die 
Leichname werden auf Felder und in Ströme in ſolchen Maſſen 
geworfen, daß ſie oft den Lauf der letzteren hemmen. Cholera⸗ 
Kranke werden noch vor ihrem Hinſcheiden aus den Häuſern ge⸗ 
worfen. Die verzweiflungsvolle Lage der Bevölkerung wird durch 
das gänzliche Fehlſchlagen der Reisernte noch erhöht. Die 
drückendſte Hungersnoth herrſcht und die Bewohner des Landes 
ſuchen durch Gras und Wurzeln ihr elendes Leben zu friſten. 
Auch in Siam hat die Cholera-Seuche unzählige Opfer Bingeraffl. 


g Gervinus hat zum Beſten für Schleswig-Holſtein 1000 Fl. 
chnet. 
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1457 Diebſtahls- Bekanntmachung. 
In der Nacht vom 27. zum 28. d. M. find aus dem Hofe eines bie- 
figen Hauſes ein Mannshemde, ein Frauenhemde und zwei Kinderhemden, 
welche zum Trocknen aufgehangen waren, geſtohlen worden, und wird vor 
dem Ankauf dieſer Wäſche gewarnt. 
Görlitz, den 28. Auguſt 1850. 
! Der Magiſtrat. Poligei= Verwaltung. 


Diebſtahls ⸗ Anzeige. 
* an der Zeit vom 19. zum 21. d. M. wurde aus einer verſchloſſenen 
Wohnſiube hierſelbſt ein pappenes Schächtelchen mit cirea 6 Rthlr. in vers 
ſchiedenen Münzſorten, eine meſſingene Plätte und 6 Ellen weißer Kattun 
entwendet. — Ver dem Ankauf dieſer Sachen wird gewarnt. 

Görlitz, den 28. Auguſt 1845. 5 

0 Der Magiſtrat. Polizei⸗Verwaltung. 

a IT berfauf. Bei dem Kalkurkarium zu Hennersdorf 
Ackerkalk, 60 Scheffel Preuß. Maaß enthaltend, zu 
u 17 Thlr. 15 Sgr. 5 
verkauft. 


Görlitz, den 27. August 1850. 
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Der Magiſtrat. 
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Stockholzverkauf. 


Zum meiſtbietenden Verkauf der diesjährigen Stockholzvorräthe in den 
Schlägen des Lauterbach⸗Lichtenberger und Henner b fer Rebler tet 
Montag den 9. September c., Vormittag 10 Uhr, auf Lichtenberger 
Revier an der Chauſſee, 
Dinstag den 19. Sept. c., Vormittags 9 Uhr, auf Lauterbacher Re⸗ 
vier am Treitſchendorfer Wege, 
Mittwoch den 11. Sept. c., Vorm. 9 Uhr, auf Hennersdorfer Revier 
im Ober⸗Sohraer Hofebuſche und an der Langenauer Grenze 
Termin an, wozu Kaufluſtige mit dem Vemerken eingeladen werden, daß 
nach den Steigerpreiſen die Zahlungen ſchon an den Termintagen zu leiſten 
ſind. Görlitz, den 24. Auguſt 1850. 


Die ſtädtiſche Forſt⸗Deputation. 
— 
(40) Sonntag den 1. September, Vormittags 10 uhr, 
chriſtkatholiſcher Gottesdienſt hierſelbſt. 
Der Vorſtand. 
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